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Abendpfauenauge (Smerinthus ocellata), ruhend und in Schreckstellung  
(ruhend – Foto: Hermann Schausten (†))

an Weiden, Pappeln und Obstbäumen lebt. 
Bei Gefahr zeigt diese Art ihre mit großen Au-
genflecken versehenen Hinterflügel, die das 
Gesicht einer Eule nachahmen und Feinde in 
die Flucht schlagen.

5. Wanderfalter

Ähnlich zahlreichen Vogelarten wandern 
auch Insekten regelmäßig über weite Entfer-
nungen. Bekannt sind die Wanderungen des 
Monarchfalters in Nordamerika, der jedes 
Jahr von seinen Überwinterungsplätzen in 

Mexiko bis nach Kanada und zurück fliegt, 
wobei dies mehrere Faltergenerationen in 
Anspruch nimmt. 

In Europa fliegen der bekannte Tagfalter 
„Admiral“, aber auch einige Schwärmer-
arten aus dem Mittelmeergebiet oder sogar 
dem tropischen Afrika nach Mitteleuropa 
ein. Der Windenschwärmer überquert dabei 
das Mittelmeer, die Alpen, teils über die ver-
gletscherten Hochlagen, die Nordsee, und 
wurde schon vereinzelt auf Kreuzfahrtschif-
fen und in Island gefunden! Ähnliches gilt für 
den Totenkopf, den Linienschwärmer, einen 
Verwandten unseres heimischen Wolfsmilch-

Oleanderschwärmer (Daphnis nerii) Foto: Peter Fasel
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schwärmers, den Taubenschwanz und einige 
Eulenfalter. Nur ganz selten und nach langen 
Zeiträumen gelangt einer der prächtigsten 
Nachtfalter, der subtropisch bis tropisch 
verbreitete Oleanderschwärmer, in unsere 

Totenkopf-
schwärmer 
(Acherontia 
atropos)

Heimat. Die Ursachen für diese Wanderbe-
wegungen liegen vermutlich in Überpopulati-
onen bei starker Vermehrung der Tiere in ih-
ren Ursprungsländern, die zur Abwanderung 
nach Norden führen.

6. Nachtfalter schützen

Die oft gestellte Frage: „Warum sieht man 
heute so viel weniger Tagschmetterlinge 
als früher?“ gilt in gleicher Weise für unse-
re Nachtfalter. Vor allem die immer weiter 
ausgreifende Bebauung der Landschaft und 
die Änderung der landwirtschaftlichen Nut-
zung hin zu größeren Schlägen und zum 
Anbau von Monokulturen, unter gleichzei-
tiger Aufgabe von Grenzertragsstandorten 
(zu trocken, zu nass oder zu steil für land-
wirtschaftliche Nutzung), hat der Kultur-
landschaft einen zunehmend monotonen 
Charakter verliehen. Feldraine, Böschungen, 

Naturschutzgebiet „Rheinhänge“ bei Kaub
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Streuobstflächen, Hecken etc. sind vielerorts 
selten geworden oder aus dem Landschafts-
bild verschwunden. Diese fortschreitende 
„Monotonisierung“ der Landschaft führte 
schließlich zu einem auch für den Laien deut-
lich wahrnehmbaren Rückgang der Biotop- 
und Artenvielfalt („Biodiversität“). 

Um die Artenvielfalt zumindest in Teilen 
unserer Landschaft zu erhalten, ist es not-
wendig, die Kulturlandschaft in ihrer Vielfalt 
selbst zu schützen. Die sich selbst überlas-
sene Natur auf nicht mehr bewirtschafteten 
Flächen entwickelt sich im Zuge der natür-
lichen Sukzession über Generationen wieder 
zu Wald, bei uns meist zu Buchen-, Eichen- 
oder Auwäldern. Etwa 80 Prozent unserer 
heimischen Tier- und Pflanzenarten sind je-

doch Arten des Offenlandes, vor allem der 
unterschiedlichen Grünlandtypen. Um diese 
nicht langfristig zu verlieren, ist es notwendig, 
die verschiedenartigen Offenlandbiotope zu 
erhalten, sinnvollerweise unter Fortführung 
der ehemaligen Nutzung, durch die sie erst 
entstanden sind. Als eines von zahlreichen 
Beispielen soll hier die obere Hangkante des 
Mittelrheintales angeführt werden. 

Oberhalb der heute meist brachliegenden 
Weinbau-Steillagen, aber noch unterhalb 
der flacheren, landwirtschaftlich gut zu be-
wirtschaftenden Ackerflächen, zieht sich 
in einer Breite zwischen 500 und 1.000 
Metern ein Band von magerem Grünland 
am Rheintal entlang. Diese Flächen, meist 
frühere Hangwälder, wurden gerodet und 

– falls sie nicht dem Obstan-
bau dienten – hauptsächlich 
als Gemeindeviehweide („All-
mende“) der Rhein-Anlieger-
gemeinden genutzt, war doch 
im engen Talgrund selbst kein 
Platz für Weideflächen der 
Haustiere, meist Ziegen („Kuh 
des kleinen Mannes“). Ohne 
Mineraldüngung und durch 
die extensive Beweidung 
entwickelten sich außeror-
dentlich artenreiche „Mager- 
rasen“, zum Teil mit Orchi-
deenbeständen wie im Natur-
schutzgebiet „Koppelstein- 
Helmestal“, deren ökologische 
Vielfalt deutschlandweit einzig-
artig ist. Hier leben beispiels-Beweidung mit Ziegen zur Erhaltung der Flächen

Naturschutzgebiet „Koppelstein-Helmestal“
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weise neben etwa 60 Arten Tagfaltern fast 
500 Nachtfalterarten! Ähnliche Lebensräu-
me finden sich im Bereich Filsen/Osterspai/
Kamp-Bornhofen oder – wenn auch außer-
halb des Naturparks – auf der „Dörscheider 
Heide“ bei Kaub.

Nach Aufgabe der Nutzung gingen diese 
Bereiche in Buschlandschaften über und 
zeigen heute bereits Tendenzen zur Wieder-
bewaldung. Vielfalt und Artenreichtum der 
offenen Graslandschaft gehen dabei suk-
zessive verloren, sodass aus Sicht des Na-
turschutzes ein Eingreifen dringend notwen-
dig erschien. Nach Freistellung, zum Teil mit 
schwerem Gerät, wurde eine Fortsetzung der 
früheren Beweidung mit Ziegen und Schafen 
etabliert und erhält – zumindest kleinräumig 
– die offene Kulturlandschaft mit ihrer Fauna 
und Flora.

Ähnliche Maßnahmen des Naturschutzes 
werden auch in anderen Teilen des Natur-
parks Nassau durchgeführt, z. B. in nicht 
mehr bewirtschafteten feuchten Wiesentä-
lern und Waldwiesen im Mühlbach-, Dörs-

bach-, Emsbach-, Lahn- und Schlierbachtal 
oder aufgelassenen Heideflächen, z. B. bei 
Becheln. 

7. Was man selbst tun kann

Hilfsmaßnahmen für Schmetterlinge im 
eigenen Garten sind für Tag- und Nachtfal-
ter weitestgehend identisch. Um Wiederho-
lungen zu vermeiden, wird an dieser Stelle 
auf die bereits im Heft „Schmetterlinge“ 
(1997) gemachten Ausführungen verwiesen. 
Deshalb hier nur einige „Schlagworte“: 

–  Pflanzen Sie heimische Sträucher und Bäu-
me, vor allem Laubgehölze. Sie dienen den 
Raupen von Nachtfaltern als Nahrung.

–  Pflanzen Sie nektarreiche Blütenpflanzen, 
keine „gefüllten“ Arten (denen meist die 
nektarproduzierenden Organe fehlen). Der 
Anblick eines Taubenschwänzchens, das 
schwirrend vor einer Phlox-Blüte steht 
oder eines Weinschwärmers am Sommer-
flieder, ist es wert!

–  Grüner Zierrasen mag „edel“ aussehen, 
eine Blumenwiese jedoch ist Nahrungs-
quelle nicht nur für Tag- und Nachtfalter, 
sondern für viele weitere nützliche Insek-
ten.

–  Eine kleine „Unkrautecke“ kann ebenfalls 
Lebensraum für zahlreiche Nachtfalterar-
ten sein.

8. Literatur

Über Nachtfalter ist im deutschsprachigen 
Raum nur relativ wenig Literatur erschienen. Entbuschung mit „Panzerplatte“

Ehemalige „Allmende“ oberhalb der Reb-
hänge. Zunehmende Verbuschung nach 

Aufgabe der Bewirtschaftung

Einsatz eines Forstmulchers  
zur Entbuschung
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Die meisten Werke richten sich an Spezia-
listen, erreichen nur geringe Auflagen und 
sind deshalb zum Teil extrem teuer und für 
den interessierten Laien daher kaum emp-
fehlenswert. Andere wie der „Koch“ oder 
der „Forster-Wohlfahrt“ sind längst vergrif-
fen und auch zum Teil nicht mehr auf dem 
neuesten wissenschaftlichen Stand. Im Fol-
genden werden einige empfehlenswerte Bü-
cher für allgemein an der Natur Interessierte 
und für diejenigen, die sich stärker mit dieser 
Thematik befassen möchten, dargestellt.

BELLMANN, HEIKO (2009): Der neue Kos-
mos Schmetterlingsführer: Schmetterlinge, 
Raupen und Futterpflanzen. Franck-Kosmos 
Verlag, Stuttgart.

KOCH, M. (1984 und 1991): Wir bestim-
men Schmetterlinge, Radebeul 1984/1991, 
Neumann-Verlag (nur noch antiquarisch).

RUCKSTUHL, THOMAS (1994): Schmet-
terlinge und Raupen: Die schönsten tag- und 
nachtaktiven Falter Europas und ihre Rau-
pen; bestimmen, kennenlernen, schützen, 
GU-Naturführer, München.

WEIDEMANN, H. J. & KÖHLER, JOCHEN 
(1996): Nachtfalter. Spinner und Schwärmer, 
Naturbuch Verlag (1996), Augsburg (nur noch 
antiquarisch).

SEGERER, A. H. & HAUSMANN, A. (Hrsg.) 
(2011): Die Großschmetterlinge Deutsch-
lands. The Macrolepidoptera of Germany. – 
Heterocera Press, Budapest, 308 pp.

STEINER, A.; RATZEL, U.; TOP-JENSEN, 
M. & FIBIGER, M. (2014): Die Nachtfalter 
Deutschlands – Ein Feldführer. – Ostermarie 
(Bugbook Publishing), 878 S., 76 Farbtafeln. 
Der neu erschienene legitime Nachfolger des 
„KOCH“ (s. o.) ist nicht „billig“, aber für den 
Inhalt extrem „preiswert“! Das zur Zeit und 
wohl für viele Jahre, wenn nicht Jahrzehnte 
gültige Standardwerk über Nachtfalter in 
Deutschland.

An dieser Stelle noch drei empfehlens-
werte Bücher aus benachbarten Ländern, 
die praktisch alle heimischen Arten umfas-
sen: 

BACHELARD, P.; BÉRARD, R.; COLOMB, 
C.; DEMERGES, D.; DOUX, Y.; FOURNIER, 
F.; GIBEAUX, C.; MAECHLER, J.; ROBI-
NEAU, R.; SCHMIT, P. & C. TAUTEL, (2007): 
Guide des papillons nocturnes de France. 
Paris (Delachaux & Niestlé). 288 S., 55 Farb-
tafeln. ISBN 978-2-603-01429-5.

Hinweis: in französischer Sprache, aber 
mit sehr guten Farbtafeln und zu einem sehr 
günstigen Preis. Die Nachtfalterfauna Frank-
reichs umfasst praktisch auch alle deutschen 
Arten!

FAJCÍK, J. & F. SLAMKA (1998): Motýle 
Strednej Európy. I. zväzok. Urcovanie – 
rozšírenie a Stanovište Motýla – Bionómia. 
Die Schmetterlinge Mittel- und Nordeuropas. 
I. Bestimmung – Verbreitung – Flugstandorte 
– Bionomie. Noctuidae incl. Pantheinae, No-
linae. Bratislava.

FAJCÍK, J. & F. SLAMKA (2003): Motýle 
Strednej Európy. I. zväzok. Urcovanie – 
rozšírenie a Stanovište Motýla – Bionómia. 
Die Schmetterlinge Mittel- und Nordeuropas. 
I. Bestimmung – Verbreitung – Flugstandorte 
– Bionomie. Drepanidae, Geometridae, Lasi-
ocampidae, Endromidae, Lemoniidae, Sphin-
gidae, Notodontidae, Lymantriidae, Arctiidae. 
2., stark erweiterte Auflage. Bratislava.
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